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Als Verlierer des Ersten Weltkriegs wur-
de Deutschland durch den Versailler Ver-
trag mit Reparationen in immenser Höhe 
belastet. Zuerst waren es 20 Milliarden 
Goldmark (damals ca. 7.000 Tonnen Gold), 
eine spätere Forderung belief sich auf 269 
Milliarden Goldmark, die in 42 Jahresra-
ten ausgezahlt werden sollten.[1] Ein Teil 
sollte in Sachleistungen erbracht werden. 
Außerdem verlor Deutschland die Kolo-
nien, musste 90 Prozent der Handelsflotte 
übergeben sowie zwölf Prozent der jähr-
lichen Ausfuhren abtreten. Als das Deut-
sche Reich mit den Reparationszahlungen 
in Rückstand geriet, besetzten Anfang 
1923 französische und belgische Trup-
pen das Ruhrgebiet.

Verursacht durch die Reparationszah-
lungen und diverse sonstige Leistungen 
entstand in Deutschland zunehmend eine 
explosive Stimmung. Die Arbeitslosigkeit 

wuchs ins Unermessliche, viele Menschen 
hungerten.

Das Ruhrgebiet und das Saarland wur-
den von Frankreich ausgebeutet, die Pro-
vinz Oberschlesien mit Kohlegruben und 
Eisenverhüttung sowie die Stadt Danzig 
dem Völkerbund unterstellt. Die Provinz 
Posen, ein großer Teil Westpreußens, das 
Gebiet um Soldau und Teile von Hinter-
pommern mussten an Polen abgetreten 
werden, das Memelland kam unter alli-
ierte Verwaltung. Weitere Teile des Deut-
schen Reiches wie Nordschleswig, Eupen-
Malmedy oder das Hultschiner Ländchen 
fielen an Nachbarstaaten, die linksrheini-
schen Gebiete blieben besetzt, eine Ver-
einigung des Deutschen Reiches mit Ös-
terreich wurde verboten. Die Grenzen 
wurden von den Siegern – Franzosen, 
Engländer, Amerikaner, Belgier, Polen – 
neu gezogen. Die deutsche Bevölkerung 
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fühlte sich entehrt, unterdrückt und ge-
plündert. Dass diese Situation dazu bei-
getragen hat, dass Hitler und seine An-
hänger an die Macht kamen, ist unter 
Historikern unbestritten.

„Alleinschuld Deutschlands“ und 
die Folgen

Nach Artikel 231 des Vertrags von Ver-
sailles wurde Deutschland und seinen Ver-
bündeten die alleinige Schuld am Ersten 
Weltkrieg gegeben, und in zahlreichen Pu-
blikationen wird bis heute von dieser Al-
leinschuld oder zumindest von einer über-
wiegenden Schuld des Deutschen Reiches 
ausgegangen. Das war schließlich durch 
die Unterzeichnung des Versailler Ver-
trags besiegelt worden. Doch nach neu-
eren Forschungen ist diese Geschichts-
auffassung widerlegbar. Danach wurden 
Deutschland und Österreich-Ungarn of-
fensichtlich Opfer einer raffinierten, in-
triganten Machtpolitik Großbritanniens, 
Frankreichs und der global agierenden 
Kapitallobby in den USA, die auch die 
Bedingungen für den Vertrag von Ver-
sailles bestimmten.[2]

Das Deutsche Reich war nicht nur be-
siegt worden, es war der Willkür fremder 

Mächte ausgeliefert. Da es keine Armee 
mehr hatte, war es zudem schutzlos. Be-
reits in den Waffenstillstandsverhandlun-
gen war bestimmt worden, dass Deutsch-
land sämtliche Waffen abzuliefern habe. 
Unter anderem sah der am 11. November 
1918 geschlossene Vertrag von Compièg-
ne die Übergabe von 5.000 Geschützen, 
25.000 Maschinengewehren und 1.700 
Flugzeugen an die Entente vor. Darüber 
hinaus die Internierung der deutschen 
Kriegsflotte, die Ablieferung von 5.000 
Lokomotiven und 150.000 Eisenbahnwag-
gons, die Annullierung des Friedens von 
Brest-Litowsk mit Sowjetrussland sowie 
den Abzug der deutschen Truppen aus Ost-
afrika. Die britische Seeblockade, durch 
die Zehntausende verhungerten, wurde 
nicht aufgehoben. Der französische Mar-
schall Ferdinand Foch triumphierte: Jetzt 
sei Deutschland „den Siegern auf Gnade 
und Ungnade ausgeliefert“.

In der Tat hatten die Vertreter Deutsch-
lands, die am 28. Juni 1919 im Schloss 
von Versailles den Friedensvertrag unter-
zeichneten, keine Wahl. Ihnen blieb nichts 
anderes übrig, als die diktierten unmäßi-
gen Bedingungen unter Protest anzuneh-
men. Die Versprechungen, die zum Waf-
fenstillstandsabkommen geführt hatten, 
wurden nicht eingehalten, der 14-Punkte-

Plan vom Januar 1918 des US-Präsiden-
ten Woodrow Wilson, nach dem in Eu-
ropa eine friedliche Nachkriegsordnung 
hergestellt werden sollte, war Makulatur 
geworden. Die Siegermächte ließen sich 
auf keine weiteren Verhandlungen mehr 
ein, sie verfügten über Deutschland.

Unter den heimkehrenden Soldaten, 
die ihre Waffen abgegeben hatten, und 
in der Bevölkerung verbreitete sich eine 
von der Obersten Heeresleitung ausge-
hende „Dolchstoßlegende“, wonach das 
deutsche Heer „im Felde unbesiegt“ ge-
blieben und von „vaterlandslosen Zivilis-
ten“ aus der Heimat verraten worden sei. 
Beginnend mit dem Kieler Matrosenauf-
stand war es im Herbst 1918 zu revoluti-
onären Aufständen gekommen, daneben 
zur Bildung von privaten Truppenverbän-
den aus ehemaligen Soldaten, den soge-
nannten Freikorps.

In Oberschlesien fanden, initiiert durch 
Polen, zwischen 1919 und 1921 drei Auf-
stände statt, bei denen auch polnisches Mi-
litär und schwere Waffen, unter anderem 
Artillerie und mehrere Panzerzüge einge-
setzt wurden, und zwar mit dem Ziel das 
wichtige ostdeutsche Industriegebiet der 
Zweiten Polnischen Republik anzuglie-
dern. Es handelte sich um einen Angriff 
auf das Deutsche Reich, der jedoch für 
Polen folgenlos blieb. Der besetzte „hei-
lige Berg“ Oberschlesiens, der Annaberg, 
wurde von Freikorps unter starken Ver-
lusten freigekämpft. 1921 wurde dann in 
Oberschlesien unter Aufsicht des Völker-
bundes eine Volksabstimmung durchge-
führt, bei der sich 59,4 Prozent der Bevöl-
kerung für den Verbleib bei Deutschland 
aussprachen, 40,6 Prozent für den An-
schluss an Polen. Trotz dieses eindeuti-
gen Ergebnisses erhielt Polen 1922 einen 
wirtschaftlich bedeutenden Teil des ober-
schlesischen Industriegebiets, darunter die 
großen Industriestandorte Kattowitz, Kö-
nigshütte und Ruda.

Das Erstarken des  
Nationalsozialismus

Die Teilung Oberschlesiens wurde als 
eine erneute Demütigung durch „die 
Herren von Versailles“ empfunden, und 
die Nationalsozialistische Deutsche Ar-
beiterpartei (NSDAP) mit ihrem Führer 

Deutsche Gebietsverluste jeweils nach dem Ersten und Zweiten Weltkrieg. Quelle: https://
de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Frage, Foto: Wikipedia, Lizenz: gemeinfrei
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Adolf Hitler, einem ehemaligen Gefrei-
ten, erhielt immer mehr Zulauf. 

Am 24. Februar 1920 gegründet, hat-
te diese rechtsextreme Gruppierung an-
fangs nur wenige Mitglieder, doch sie 
entwickelte sich rasch zu einer ernstzu-
nehmenden Organisation im Weimarer 
Parteienspektrum. Aus den Reichstags-
wahlen am 14. September 1930 ging die 
NSDAP mit 18,3 Prozent der abgegebe-
nen Stimmen als zweitstärkste Partei 
nach der SPD hervor.

Für diesen rapiden Aufstieg, der ohne 
größere finanzielle Unterstützung nicht 
möglich gewesen wäre, gab und gibt es 
unterschiedliche Erklärungen. Die ver-
breitetste ist eine Finanzierung aus Krei-
sen der deutschen Industriellen, aber auch 
andere Geldgeber wurden genannt. Der 
Hitler-Biograf Joachim Fest vertrat die 
Ansicht, die NSDAP sei unter anderem 
aus tschechoslowakischen, skandinavi-
schen und in erster Linie aus schweize-
rischen Finanzkreisen unterstützt wor-
den.[3]

Jede dieser Thesen oder Mutmaßungen 
entbehrt allerdings der Logik, denn bis 
1930 war die NSDAP lediglich eine un-
bedeutende Splitterpartei ohne wesentli-
chen politischen Einfluss. Der russische 
Historiker Nikolay Starikov stellt daher 
in seinem Buch „Wer hat Hitler gezwun-
gen Stalin zu überfallen?“ die Frage, 
welches Interesse deutsche Industrielle, 
Tschechen, Skandinavier oder Schweizer 
gehabt haben sollten, den relativ bedeu-
tungslosen Extremisten Adolf Hitler zu 
finanzieren. Und Starikov fragt weiter, 
wie es möglich war, dass sich die NS-
DAP innerhalb weniger Jahre zu einer 
derart mächtigen Organisation entwi-
ckeln konnte, vor allem: Wer die wirkli-
chen Finanziers Hitlers waren?[4]

In diesem Zusammenhang nennt 
Starikov den Namen eines Deutsch-
Amerikaners, der in der sonstigen Ge-
schichtsschreibung bisher kaum eine 
Rolle gespielt hat: Ernst Hanfstaengl,[5] 
Kunsthändler und US-amerikanischer 
Geheimagent; später, während des Krie-
ges, beriet er Präsident Franklin D. Roo-
sevelt. Ab 1922 unterhielt er freundschaft-
liche Beziehungen zu Hitler, stand ihm 
bei der Abfassung seines Buches „Mein 
Kampf“ zur Seite und gab ihm 1923 ein 
Darlehen von 1.000 Dollar, für damali-

ge Verhältnisse sehr viel Geld.  In den 
1920er-Jahren war er Auslands-Presse-
chef der NSDAP.

Starikov geht so weit, aufgrund seiner 
Recherchen zu konstatieren, die NSDAP 
und Hitler seien von Beginn an, also seit 
Anfang der 1920er-Jahre von interes-
sierten Kreisen aus den USA gefördert 
und finanziert worden. Zu Hitler schreibt 
er: „Die Entscheidung, ihn an die Spit-
ze Deutschlands zu stellen, wurde nicht 
in Berlin, sondern in London und Wa-
shington getroffen.“[6] Das Geld für die 
NSDAP, so Starikov, sei in der Tat aus 
der Schweiz gekommen, aber „die Fi-
nanzierung dunkler Machenschaften und 
fragwürdiger Geschichten in der Welt-
politik werden immer über Banken und 
Persönlichkeiten neutraler Länder abge-
wickelt! … Die schweizerischen Banki-
ers haben nur ihre Aufgabe erfüllt. Sie 
wurden beauftragt – Hitler das Geld zu 
übergeben.“[7]

Des Weiteren vertritt Starikov die An-
sicht, England, Frankreich und die Fi-
nanz- und Wirtschaftslobby der USA hät-
ten von vornherein die Absicht verfolgt, 
nicht nur Deutschland ein für alle Mal zu 

vernichten, sondern es in einen Vernich-
tungskrieg gegen die bolschewistische 
UdSSR zu schicken. Er schreibt: „Jetzt 
können wir die Frage beantworten, wa-
rum die geheimnisvollen ausländischen 
Sponsoren der jungen nazistischen Be-
wegung geholfen haben. Die deutschen 
Nationalsozialisten werden von den äu-
ßeren Kräften aktiv für eine Destabi-
lisierung der politischen Situation im 
Land benutzt. Die Nazis sind hervorra-
gend geeignet, in Deutschland eine Re-
gierungskrise zu provozieren und damit 
die von den Angelsachsen gehasste Re-
gierung, die sich erlaubt hat, einen Ver-
trag mit den Bolschewiken abzuschlie-
ßen, zu stürzen.“[8]

In diesem Gedankengang fährt Stari-
kov fort: „Der vorläufig noch unbekannte 
Führer einer kleinen örtlichen Bayern-
partei spricht über seine Absicht ‚den 
Bolschewismus zu liquidiere‘, ‚die Fuß-
fesseln des Versailler Vertrages abzuwer-
fe‘, eine Diktatur zu errichten und einen 
starken Staat zu schaffen. Den äußerst 
seltenen Fall nutzend, dass ein Mann des 
amerikanischen Geheimdienstes zu ihm 
kommt, bietet sich Hitler als ‚Schwert 

Hitler (ganz rechts sitzend) als Soldat, 1915. (Foto: Wikipedia, Lizenz: Bundesarchiv, Bild 
146-1974-082-44 / CC-BY-SA 3.03)
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der Zivilisation‘ im Kampf gegen den 
Marxismus, d.h. gegen Russland an!“[9]

Entlarvend ist, dass Briten und Ameri-
kaner nach Versailles Hitler-Deutschland 
bei der Tilgung der Schulden entgegen-
kamen. Darüber sagte der Publizist und 
Buchautor Werner Rügemer in einem Vor-
trag anlässlich der 17. Aachener Friedens-
tage: „Bis zum Ersten Weltkrieg waren 
die USA – sowohl der Staat wie auch die 
Unternehmen – bei europäischen Ban-
ken verschuldet. Mit dem Ersten Welt-
krieg hat sich diese Relation umgedreht. 
Am Ende des Ersten Weltkriegs war Eu-
ropa in den USA verschuldet. Und das 
ist bis heute so geblieben. Das war das 
wirtschaftlich-finanzielle Ergebnis des 
Ersten Weltkriegs. Und dann musste das 
zerstörte Europa natürlich wieder aufge-
baut werden, insbesondere das zerstörte 
Deutschland.“[10)]

Für den Wiederaufbau haben US-ame-
rikanische Banken dann „in zwei großen 
Tranchen dem Deutschen Reich Kredite 
gegeben – mit dem Dawes- und Young-
Plan 1926 [recte: 1924] und 1929. Der Kre-
ditgeber hat damit Bedingungen verbun-
den. In Deutschland war eine Bedingung, 
dass amerikanische Investoren in Deutsch-
land günstig investieren konnten.“[11]

(…)

Der Weg in den zweiten  
großen Krieg

Nicht nur das globale Finanzkapital war 
auf den Krieg in Europa aus. Der US-ame-
rikanische Publizist John Wear, Autor des 
Buches „Germans’s War: The Origins, Af-
termath & Atrocities for World War II“, 
vertritt die Meinung, dass auch Präsident 
Franklin Roosevelt und seine Adminis-
tration – vor allem aus innenpolitischen 
Gründen – Krieg wollten und „jede An-
strengung“ unternahmen, „den 2. Welt-
krieg in Europa anzustiften“.[12] Wear 
beruft sich, neben anderen Quellen, auf 
einen geheimen Bericht vom 12. Januar 
1939, in dem der polnische Botschafters 
in den USA, Jerzy Potocki, schrieb: „…
es muss gesagt werden, dass die interne 
Situation auf dem Arbeitsmarkt immer 
schlimmer wird. Die Arbeitslosen zählen 
heute bereits 12 Millionen … Ich kann 
nur sagen, dass Präsident Roosevelt als 

cleverer politischer Akteur und Kenner 
der amerikanischen Mentalität rasch die 
öffentliche Aufmerksamkeit von der in-
nenpolitischen Situation weg auf die Au-
ßenpolitik gelenkt hat.“[13]

Zur Strategie Roosevelts zitiert Wear 
den US-amerikanischen Botschafter in 
Paris, William Bullitt, wonach Frankreich 
und England für den Fall eines Krieges 
die Zusicherung hatten, dass die USA ihre 
„isolationistische Zurückhaltung“ aufge-
ben und an der Seite Englands und Frank-
reichs aktiv eingreifen würden. Bullitt soll 
gesagt haben, die Vereinigten Staaten sei-
en bereit, ihren Reichtum und ihre Res-
sourcen zur Verfügung zu stellen: „Sollte 
der Krieg ausbrechen, werden wir gewiss 
nicht am Anfang daran teilnehmen, aber 
wir werden ihn beenden.“[14] Zusiche-
rungen Roosevelts an London und Paris 
belegen auch andere von Wear genann-
te Quellen.

Von vornherein ging es nach den neue-
ren Forschungsergebnissen (die nicht sel-
ten unbegründet als „Verschwörungsthe-
orien“ oder „Geschichtsrevisionismus“ 
abgetan werden) ebenso gegen die Sow-
jetunion wie gegen das Deutsche Reich, 
auch wenn die westlichen Alliierten offi-
ziell erst einmal mit Russland paktierten. 
Danach sollte Hitler, der aus dem Nichts 
heraus auf die politische Bühne getreten 
war, die Destabilisierung Deutschlands 
betreiben und in einen Krieg gegen das 

Emmanuel Macron bei den Zeremonien 
am 11. November 2017 an der Clemenceau-
Statue. Quelle: https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Emmanuel_Macron_(10).
JPG, Foto: Wikimedia /  Remi Jouan Lizenz: 
gemeinfrei 
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bolschewistische Russland manövriert 
werden.[15]

Prallelen zur gegenwärtigen Situation 
bieten sich an, zum Beispiel hinsichtlich 
des plötzlichen Auftretens von Günstlin-
gen der USA oder von Newcomern im 
neoliberalen Milieu: In der Ukraine wur-
de 2014 ein unbekannter Banker namens 
Arsenij Jazenjuk Ministerpräsident, kurz 
darauf der Oligarch Petro Poroschenko 
Staatspräsident, in Frankreich wurde 2017 
der unbedeutende Hinterbänkler Emma-
nuel Macron Präsident und in Venezuela 
rief sich im Januar 2019 eine Marionette 
der USA zum „Interimspräsidenten“ aus. 

Die Muster gleichen sich, jede Bewe-
gung, die von der kapitalorientierten Linie 
abweicht, soll verhindert werden.

Mit Hitler und der NSDAP haben die 
britischen und US-amerikanischen Ge-
heimdienste in den 20er-Jahren den Geist 
aus der Flasche gelassen. Ein Hauptan-
liegen war – heute erkennbar –, Deutsch-
land und Russland niederzuhalten und 
nicht zusammenkommen zu lassen. Die-
sen in der jüngsten Forschung vertretenen 
Standpunkt zu benennen, bedeutet weder 
eine Relativierung der ungeheuren Ver-
brechen der Nazis noch eine Verleugnung 
des brutalen Stalinismus.

1937 wurde der Versailler Vertrag von 
der NS-Regierung gekündigt. Deutschland 
rüstete auf und steuerte auf den zweiten 
großen Krieg zu, dessen Folgen bis in die 

Gegenwart relevant sind. 1945 hat Win-
ston Churchill gesagt: „Dieser Krieg wäre 
nie ausgebrochen, wenn wir nicht unter 
dem Druck der Amerikaner und neumo-
discher Gedankengänge die Habsburger 
aus Österreich-Ungarn und die Hohen-
zollern aus Deutschland vertrieben hät-
ten. Indem wir in diesen Ländern ein Va-
kuum schufen, gaben wir dem Ungeheuer 
Hitler die Möglichkeit, aus der Tiefe der 
Gosse zum leeren Thron zu kriechen.“[16] 
Dabei übersieht oder unterschlägt Chur-
chill allerdings, dass es exakt die engli-
sche und US-amerikanische Politik war, 
die das Desaster mit durchaus gewollten 
Ergebnissen herbeigeführt hat, wenn auch 
mit unermesslichen „Kollateralschäden“. 
Festzustellen ist: Ohne den Ersten Welt-
krieg hätte es keinen Versailler Vertrag 
und damit auch keinen Hitler und keinen 
Zweiten Weltkrieg gegeben. (…)

Der Schriftsteller und Publizist Wolf-
gang Bittner lebt in Göttingen. 2017 er-
schien von ihm das Buch „Die Eroberung 
Europas durch die USA – eine Strategie 
der Destabilisierung, Eskalation und Mi-
litarisierung“. Im März 2019 erschien der 
Roman: „Die Heimat, der Krieg und der 
Goldene Westen“. Der vorstehende Beitrag 
ist eine Vorveröffentlichung aus dem im 
Herbst im Verlag zeitgeist erscheinenden 
Buch „Der neue West-Ost-Konflikt“, das 
Exkurse zum Ersten und Zweiten Welt-
krieg enthält.
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